
		
			[image: RequiemGinger2018]
		

	 
Ethan Baker
 
Requiem für Ginger
  
  
  
    
  
 Zum Buch
  
 »Wir haben einen toten Engel.«
 »Einen toten Engel?«
 »Fiel vom Himmel direkt vor einen Jazzclub in der 44th West. Gibt’s nur in New York, so was.«
   
 Alles deutet auf Selbstmord: Die zweiunddreißigjährige Ginger Whyte ist am frühen Morgen wohl in den Tod gesprungen. Schnell wird Bradford und Parks klar, dass die Frau unter falscher Identität in der Stadt lebte und nicht die Einzige war, die innerhalb der letzten zweiundsiebzig Stunden unter mysteriösen Umständen zu Tode kam …
   Zum Autor
  
 Ethan Baker, geboren 1974, ist ein Pseudonym. Manche sagen, der Name stehe ihm gut. Es wird gemunkelt, der Autor sei nicht in Deutschland zuhause, kenne sich aber mit der deutschen Sprache trotzdem aus. Man hat ihn durchaus auf einer Universität antreffen können, dazumal, in den späten Achtzigern. Gearbeitet hat er in vielen Jobs und nicht alle standen in direktem Zusammenhang zum schriftlichen Wort. Manche aber schon. Heute verschreibt er seine Zeit mit Krimis und anderen spannungsreichen Literaturgattungen. Eben auch unter Pseudonym.
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   Requiem für Ginger
  
  
 Als Malcolm Six die Tür zum Jazzclub aufstieß, hing über der Stadt noch der dunkle Schatten der Nacht. Er war angetrunken, brauchte eine Zigarette und atmete die kühle Luft ein, als wäre es die letzte, die er je bekommen sollte. Die Nacht neigte sich dem Ende zu, das spürte er auch so. Hinter ihm verschluckte die Tür beim Schließen das Saxofon-Intro eines Stückes von Dizzy Gillespie. Malcolm erkannte es trotz seiner Müdigkeit sofort wieder. ›Groovin' High‹. Er lächelte, blickte sich kurz um, und lehnte sich schließlich gegen die Mauer, während er sich seine Zigarette anzündete. In der Brasserie gegenüber hatte man die ersten Lichter angemacht. Putz-Equipen vielleicht. Die Straße lag verlassen vor ihm. Das Werbeschild für das Parkhaus leistete ihm Gesellschaft. ›Go have fun. We'll watch the car‹ stand dort in Leuchtbuchstaben. Er inhalierte tief, legte den Kopf in den Nacken, um den Rauch in die Nacht zu blasen, als etwas von oben mit großer Geschwindigkeit auf ihn zukam. Malcolm Six fand gerade noch die Zeit, die Bewegung wahrzunehmen, bevor die junge Frau mit voller Wucht neben ihm auf dem Gehsteig aufschlug ...
     
  
 Das Telefon klingelte und holte Avy mitten in der dritten Serie von Liegestützen aus ihrer Morgenroutine. Sie fluchte, ließ sich zu Boden gleiten und blickte zu ihrem Handy hinüber. Vielleicht würde es ja von alleine zu klingeln aufhören. Tat es nicht. Avy seufzte und rollte sich auf den Rücken.
 »Ja?«
 »Ich komme dich holen.« Parks am Morgen war wie ein Boot im Hafen. Kurz angebunden.
 »Aha«, meinte Avy. »Auch gut geschlafen?«
 »Hab ich dich etwa geweckt?«
 Avy fühlte ihre ausgerollte Yogamatte im Rücken und sah die kleinen Gewichte neben sich liegen.
 »Ja, warum?«, antwortete sie.
 »Als Hausfrau bist du vielleicht gut, als Lügnerin taugst du nicht viel.«
 »Was gibt’s?«
 »Wir haben einen toten Engel.«
 »Einen toten Engel?«
 »Fiel vom Himmel direkt vor einen Jazzclub in der 44th West. Gibt's nur in New York, so was.«
 »In dem Fall handelt es sich also eher um einen gefallenen Engel.« 
 »Bin in fünf Minuten bei dir.«
 »Ich komme runter.«
 Sie hatte kaum aufgelegt, da ging die Türglocke. Für einen kurzen Moment überkam sie Panik. Die Yogamatte, die Gewichte. Irgendwie blöd. Ach, scheiß drauf! Im Vorbeigehen nahm sie ein Baseball-Cap der Yankees von der Kommode an der Tür, setzte es auf, warf einen Blick in den Spiegel, schob eine letzte Haarsträhne aus dem Gesicht und machte die Tür auf.
 »Zweifelhafter Geschmack«, meinte Parks, als er auf ihr Cap blickte. Er trug zwei große Kaffeebecher in der Hand und schob sich einfach an ihr vorbei in die Wohnung.
 »Aber was soll man auch von jemandem erwarten, der nicht hier groß geworden ist. Ich schenk dir mal eine von den Mets. Schön hast du’s hier.« Er ließ sein Blick durch den Raum gleiten. Sie kam nicht umhin, seinen amüsierten Blick zu bemerken, als seine Augen die Yogamatte erblickten. Er sagte aber nichts dazu und reichte ihr den Kaffee.
 »Mit Milch und Zucker, nicht zu stark, nicht zu heiß.«
 »Danke, woher ...« Sie sah ihn verdutzt an, während er sich auf das Sofa fallen ließ.
 »Delano gibt manchmal nützliche Informationen, wenn man ihm die richtigen Fragen stellt.« Avy stellte den Becher neben die Bilderrahmen auf den falschen Kamin, griff nach der Matte, rollte sie zusammen und klemmte sie unter den Arm. 
 »Bin in fünf Minuten zurück.« Sie angelte die Gewichte und verzog sich in Richtung Schlafzimmer. Parks hatte sich nicht bewegt. Er sah übernächtigt aus. Im Schlafzimmer verräumte sie die Sachen und griff nach dem Haufen Kleider, den sie vorbereitet hatte. Bevor sie ins Badezimmer ging, horchte sie ins Wohnzimmer. Stille. Sie wagte einen Blick. Parks, den Kaffeebecher in der Hand, saß immer noch. Die Couch wirkte plötzlich viel zu klein. Sein Blick hatte sich draußen verloren.
 »Was weißt du über unseren neuen Fall?«, fragte sie von Badezimmer zu Wohnzimmer, während sie sich anzog.
 »So gut wie gar nichts«, kam es zurück. »Delany-Boy und Collister sind vor Ort. Anscheinend ein Selbstmord. Soweit ich informiert bin.«
 Avy betrachtete sich kurz im Spiegel, wusch sich das Gesicht ab. 
 »Aha.«
 »Habe ich auch gesagt.« Sie hörte, wie Parks sich mit einem Seufzer erhob und schob die Tür zum Badezimmer schnell zu. Aber er kam nicht zu ihr. Als sie schließlich zurück ins Wohnzimmer trat, stand er beim falschen Kamin und betrachtete die Fotos. Eine Frage blieb ihr erspart. Er lächelte, als er sie sah. »Na, das sieht doch schon mal gut aus.«
 Avy schnitt ihm eine Grimasse. 
   
 ***
   
 Parks hielt das Trassierband für sie hoch und folgte ihr. Der Aufmarsch an Kollegen hatte den Platz geflutet. 
 »Der Name ›Birdland‹ sagt mir etwas.«
 »Das ist nicht der ursprüngliche Club hier«, klärte Parks sie auf. »Der befand sich zwischen der 52. und 53. auf Broadway. Sein Name verdankte der Club dem Saxofonisten Charlie Parker, den man auch ›Bird‹ nannte. Aber den ersten Club, der diesen Namen trug, gibt es seit 1965 nicht mehr. Dieser hier wurde in den Achtzigern eröffnet.«
 »Aha.«
 Avy sah eine Ambulanz, Einsatzwagen, jede Menge Uniformierte und ein weißes Zelt vor dem Clubeingang. Komisch. Collister kam auf sie zu. Mit seiner englischen Art – langer Trenchcoat, kurzer Haarschnitt, schiefes Lächeln – hätte er perfekt in seine eigene Rolle in einer Fernsehserie gepasst.
 »Hi, John. Hi, Avy.«
 »Hi, Andy.«
 »Morgen.«
 »Alles klar?« Parks blickte ihn prüfend an, ließ dann seinen Blick über den Ort schweifen.
 »Für mich schon. Weniger für sie da.« Collister machte eine Bewegung in Richtung des weißen Zelts.
 »Wieso ein Zelt? Ich dachte, es war Selbstmord?«
 »Auf den ersten Blick sieht es auch danach aus.«
 »Und auf den zweiten?« Parks drehte sich einmal um die eigene Achse, bemerkte eine Gruppe Männer, die schwarze Kleidung trugen.
 »Nun ...« Collister blickte von einem zum anderen. 
 »Was mein Kumpel hier sagen möchte, ist, dass das Mädchen nicht irgendein Mädchen ist.« Ricardo Delano, im italienischen Zweireiher, gesellte sich mit einem schelmischen Lächeln zu der kleinen Gruppe.
 »Aha«, machte Parks nur. »Ist heute ein spezieller Tag?«
 Collister und Delano blickten sich fragend an. »Nein, warum?«
 »Nur so ...«
 »Also, das Mädchen heißt Ginger Whyte, war zweiunddreißig Jahre alt. Sie fiel heute Morgen vom Haus herunter«, erklärte Collister.
 »Das Problem ist nur«, ergänzte Delano, »dass das nicht ihr richtiger Name ist. In Wahrheit ist sie die Tochter von Debra Smith.«
 Parks pfiff durch die Zähne. »Die Kandidatin auf den Posten des Bürgermeisters von New York?«
 »Genau diese Smith.«
 »Scheiße«, entfuhr es Parks. Er blickte zum Zelt hinüber. 
 »Das kannst du laut sagen. Wir hatten bereits Williams am Telefon. Unser geliebter Chef war leicht gereizt, hatte er doch bereits mehreren Telefonaten von hohen Politikern standhalten müssen. Zwecklos zu sagen, dass wir mit den anstehenden Wahlen nicht den besten Start für diesen Fall haben. Wir sitzen auf einem Pulverfass.«
 »Darum also das Aufgebot.« Delano nickte.
 »Bis jetzt wurde die Identität noch nicht preisgegeben. Aber das ist nur eine Frage der Zeit.« Der Detective machte eine Kopfgeste in Richtung der Schaulustigen und der ersten Reporterteams mit großen Kameras.
 »Wer hat die Frau gefunden?«, wollte Avy wissen.
 »Ein Mann namens Malcolm Six. Er war im Club, ging eine rauchen und Whyte-Smith fiel ihm vor die Füße. Er wird von den Kollegen befragt.«
 »Engel fliegen einsam.« Parks ließ seinen Blick über die Menschenmenge gleiten.
 »Und dazu Poet?« Avy grinste. »Schauen wir uns das mal an.«
 »Wir sind dann mal weg«, meinte Collister. »Nicht dass wir den Moment nicht mit euch teilen wollen, aber wir haben viel Arbeit vor uns ...« Er machte eine Kopfbewegung in Richtung der schwarz gekleideten Männer. Parks nickte nachdenklich.
 »Wir sind dann mal im Büro.«
 »Bis dann«, meinte Avy und setzte sich in Bewegung. 
 Parks blieb stehen.
 »Was ist?«
 Sein Blick haftete an der immer größer werdenden Menge an Schaulustigen. Etliche hatten ihr Handy gezogen. Parks schüttelte den Kopf.
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